
  

 

Praxis-Workshop Erfolg 2.0: 

Social Media und klassische Kommunikation 
 

Ein Einstieg in das Netzwerken mit Social Media in neun praxisbezogenen Schritten 

von Kerstin Hoffmann 

Social Media (auch Web 2.0 genannt) sind in aller Munde und auf allen Computermonitoren. 

Scheinbar. Tatsächlich klafft die Schere recht weit, was die Unternehmenskommunikation in 

Deutschland angeht. Während einige Firmen ς Mittelständler oder Berater ebenso wie Konzerne ς 

bereits ausgiebig alle Möglichkeiten der virtuellen Netzwerke nutzen, sind andere gerade erst im 

Internet angekommen. Auf welcher Seite stehen Sie? Und: Was tun Sie, damit Ihre Botschaften und 

der Nutzen Ihres Angebotes zeitgemäß bei Ihren Zielgruppen ankommen? 

 

 

Immer am schwierigsten: die ersten Schritte 
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Auf die Ziele kommt es an 

Über das Thema klassische PR/Kommunikation und Social Media habe ich in den letzten ein, zwei 

Jahren sehr viel geschrieben - vor allem gebloggt -, auf Vorträgen gesprochen und in Workshops und 

Seminaren gelehrt. Ich betone immer wieder, dass es keinen Sinn macht, sich nur bis ins letzte Detail 

mit neuen Techniken und Plattformen zu beschäftigen und das immer mehr zu perfektionieren. Das 

wäre, als ob man dem Vertrieb die Telefone vergoldet, sozusagen. 

Auf die Ziele kommt es an und auf die großen Konzepte. Kürzlich habe ich dazu in einer anderen 

Publikation einen ausführlichen Beitrag geschrieben. Der hatte eine erstaunlich große und positive 

Resonanz. Das hat mich auf die Idee gebracht, hier im PR-Doktor noch einmal die wesentlichen 

Schritte zum Einstieg in Social Media ausführlicher zu beschreiben. Und zwar so, dass sie zielgerichtet 

und erfolgreich in größeren Zusammenhängen einsetzbar sind, sprich: in umfassenden 

Kommunikationskonzepten. 

Das Netz und alle Social Media sind voll von hochwertigen, faszinierenden und hoch qualifizierten 

Beiträgen zu dem Thema. Doch der Einsteiger hat es oft schwer zu sortieren und sich das Richtige 

herauszusuchen. Statt noch mehr Inhalten und noch mehr Neuigkeiten will ich deshalb hier bewusst 

einmal reduzieren und vereinfachen. 

Leitlinie für Einsteiger und Argumentationshilfe für Profis 

Während vieles hier Beschriebene scheinbar schon allzu oft gesagt und geschrieben ist, erlebe ich 

gerade zur Zeit sehr viele Unternehmer und selbst Kommunikationsprofis, die sich gerade erst mit 

dem Thema vertraut machen. Sie bekommen oft kaum noch den Anschluss, weil ihnen viele andere 

in der Materie schon so weit voraus sind. 

Dieser Workshop gibt daher in neun kurzen und prägnanten Schritten erste Einblicke für Einsteiger. 

Er fasst Bekanntes zusammen, gibt neue Anregungen und setzt Schlaglichter. Er zeigt Möglichkeiten 

und liefert Ihnen Kriterien, um selbst zu entscheiden, was für Ihr Unternehmen oder in Ihrer 

Beratung sinnvoll ist. Er gibt eine erste Orientierung, die Ihnen dabei hilft, sich im Detail weiter zu 

informieren und fortzubilden. 

Wenn Sie dagegen schon Social-Media-Profi sind oder sogar in diesem Bereich beraten, dann liefert 

er Ihnen hoffentlich Argumentationshilfen und verständliche Formulierungen für Einsteiger in Ihrem 

Umfeld: Kunden, Kollegen, Geschäftspartner. 
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Schritt 1: Zuhören und mitlesen  
 

 

Gilt überall da, wo Menschen zusammenkommen: Erst orientieren, dann mitreden. 

 

Gehen Sie auf eine Party oder betreten Sie einen Besprechungsraum und beginnen sofort 

loszureden? Oder verschaffen Sie sich nicht erst einen Überblick über die Anwesenden, über die 

Stimmung und die Themen, ehe Sie in das Gespräch einsteigen? - Für den virtuellen Austausch mit 

anderen Menschen gilt das Gleiche: Erst zuhören und sich umschauen, dann aktiv in den Dialog 

eintreten. Je besser vorbereitet Sie einsteigen, desto größer Ihr Erfolg. Denn: Das Netz vergisst nicht. 

Was einmal online steht, ist für immer findbar. 

Was sind denn nun Social Media? 

α5ŜǊ .ŜƎǊƛŦŦ ²Ŝō нΦл ǿƛǊŘ ƛƴ ƭŜǘȊǘŜǊ ½Ŝƛǘ ƛƳƳŜǊ ǿŜƴƛƎŜǊ ǾŜǊǿŜƴŘŜǘΦ 5ƛŜ ƳŜƛǎǘŜƴ ǎǇǊŜŎƘŜƴ ƘŜǳǘŜ 

lieber von Social Media. Im Wall Street Journal stand vor einiger Zeit folgende Definition: 
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"Im Wesentlichen umfasst es die Werkzeuge, die es Menschen ermöglichen, soziale und geschäftliche 

Verbindungen aufzubauen, Informationen miteinander auszutauschen und online gemeinsam an 

Projekten zu arbeiten. Dazu gehören Blogs, Wikis, Social Networks und andere Online-Communities 

ǳƴŘ ǾƛǊǘǳŜƭƭŜ ²ŜƭǘŜƴΦά 

Daher schauen Sie sich am besten einige wichtige soziale Netzwerke genauer an. Bei allen finden Sie 

ausführliche Erklärungen beispielsweise in den FAQ (Häufige Fragen). Viele haben auch gut 

verständliche Tutorials. Pflicht ist auf jeden Fall immer ein genauer Blick auf die 

Nutzungsbedingungen. Warum das so wichtig ist, habe ich kürzlich in dem Beitrag "Dein Twitter 

gehört dir nicht" erläutert. 

Mein Blogger-Kollege Roland Kopp-Wichmann stellt in "Die 13 besten Tipps, wie Sie Social Media für 

Ihr Geschäft nutzen" viele Möglichkeiten vor.  

Folgende Angebote könnten Einsteiger sich beispielsweise näher anschauen: 

 Twitter 

 XING 

 Facebook 

 LinkedIn 

 Friendfeed 

 Mister Wong 

 Slideshare 

 Delicions  

 Flickr 

 

Einen ersten Überblick die Social Networks, die ich hauptsächlich nutze, gebe ich in meinem Social-

Media-Newsroom bei netvibes. Schauen Sie sich die einzelnen Angebote einfach einmal an und 

entscheiden Sie, bei welchen es sich für Sie lohnt, genauer hinzuschauen. Unter dem Titel 

αInteressante Feedsά ƘŀōŜ ƛŎƘ ǳƴǘŜǊ ŜƛƴŜƳ ȊǿŜƛǘŜƴ ¢ŀō ŀǳŦ ŘŜǊ ƴŜǘǾƛōŜǎ-Seite einige Angebote für 

Sie zusammengestellt: vor allem von solchen von Blogs und Websites, die das Thema Social Media 

aus vielen verschiedenen Blickrichtungen beleuchten. 

Denn erst wer Medien und Werkzeuge richtig kennt, kann sie auch effektiv in umfassenderen 

Kommunikationskonzepten einsetzen. 

 

  

http://www.kerstin-hoffmann.de/pr-doktor/2010/03/11/dein-twitter-gehort-dir-nicht/
http://www.kerstin-hoffmann.de/pr-doktor/2010/03/11/dein-twitter-gehort-dir-nicht/
http://www.persoenlichkeits-blog.de/article/2621/die-13-besten-tipps-wie-sie-social-media-fur-ihr-geschaft-nutzen
http://www.persoenlichkeits-blog.de/article/2621/die-13-besten-tipps-wie-sie-social-media-fur-ihr-geschaft-nutzen
http://www.twitter.com/
http://www.xing.com/
http://www.facebook.com/
http://www.linkedin.com/
http://friendfeed.com/
http://www.mister-wong.de/
http://www.slideshare.net/
http://delicious.com/
http://www.flickr.com/
http://www.netvibes.com/pr-doktor
http://www.netvibes.com/pr-doktor
http://www.netvibes.com/pr-doktor#Interessante_Feeds_%28andere_Blogs%29
http://www.twitter.com/
http://www.xing.com/
http://www.facebook.com/
http://www.linkedin.com/
http://friendfeed.com/
http://www.mister-wong.de/
http://www.slideshare.net/
http://delicious.com/
http://www.flickr.com/
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Schritt 2: Funktionen verstehen 
 

 

 Nur wer genau weiß, wie etwas funktioniert, kann den Hebel an der richtigen Stelle ansetzen. 

 

Soziale Netzwerke erfüllen viele Funktionen ς technisch, in der Unternehmenskommunikation und 

zwischenmenschlich. So tragen sie beispielsweise, richtig eingesetzt, zu einer besseren Verlinkung bei 

und erhöhen damit den Google-Rank.Doch das kann bei weitem nicht ihr einziges Ziel sein. 

Kommunikation im Web ist so vielschichtig und komplex wie jede menschliche Kommunikation - 

direkt und über Medien. 

Daher gilt es zunächst, die Funktionsweisen zu verstehen. Damit ist natürlich als erstes die technische 

Seite gemeint. Wer Blogs schreibt, sie an Foren beteiligt oder twittert, muss sich natürlich in  die 

entsprechenden Programm einarbeiten. Das ist aber eigentlich eine Selbstverständlichkeit und auch 

nicht besonders schwierig. 

Die Plattformen sind in der Regel sehr benutzerfreundlich. Dennoch braucht es Interesse und einige 

Zeit, um alles zu verstehen. Je tiefer man einsteigt, desto mehr Details und Funktionen entdeckt man. 
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Dabei muss nicht jeder lernen, wie man in HTML programmiert. Aber wer über Social Media mit 

Kunden und Netzwerk kommuniziert, aber selbst technisch nicht tiefer einsteigen will, sollte dann die 

entsprechenden Aufgaben an Fachleute delegieren. Wichtig sind beispielsweise Findbarkeit und 

Suchmaschinen-Optimierung, Verknüpfungen. Aber auch darum: Was ist in welcher Form für welches 

Medium geeignet? 

Doch geht die Fragestellung weit über technische Funktionsweisen hinaus. Entscheidend ist vor 

allem: Was bewirke ich mit welcher Aktion? Was löse ich aus? Was sind die Folgen und was die 

Gefahren? Um das auszuloten, braucht man Erfahrung und Überblick. Daher gilt einmal mehr: Erst 

informieren, dann publizieren. - Mehr zu diesem Thema im nächsten Schritt. 
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Schritt 3: Gesetzmäßigkeiten erkunden 
 

 

Jedes Medium hat seine eigenen Gesetze.  

 

Auch im dritten Schritt geht es immer noch um das Mitlesen und Lernen, bevor Sie aktiv und 

öffentlich sichtbar in den Dialog eintreten. Wer Social Media allein nutzt, um Verlautbarungen und 

Werbebotschaften in die Welt zu bringen, verschwendet einerseits einen Großteil des Potenzials, das 

sie bieten. Zum anderen aber verkennt er die Anforderungen und Gesetzmäßigkeiten des 

Netzwerkens. 

Denn genau darum geht es hier: um den Austausch, und der funktioniert nur in beide Richtungen. 

Zudem setzt er das Geben vor das Nehmen. Geben im Sinne von Investitionen in das Netzwerk. 

Investitionen im Social Web sind vor allem Informationen und Wissen. Und zwar solches Wissen, mit 

dem die Netzwerkpartner auch wirklich etwas anfangen können. Reine Werbebotschaften gehören 

eher nicht dazu. Deswegen haben Social Media innerhalb von Kommunikationskonzepten andere 

Aufgaben als Werbung und klassische PR, müssen aber mit diesen abgestimmt und vernetzt werden. 


